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Am Studium ist nichts so furchtbar wie schlechte Referate. 
Da stottern und schwitzen die Nervösen, da produzieren 
sich Selbstdarsteller, da nerven die Pedanten, 
da langweilen die Lustlosen. 

Leppin, J./Trenkamp O. (2012) 



 

 
  

 
           

         
        

 
          

      
          

        

        

       
  

 

 
       

        
     
 

     

    
   

    

    
     

I. Unterschiedliche Formen von Referaten 

Referat ist nicht gleich Referat. Je nach Fach, Seminar und 
Lehrperson werden im Studium unter diesem Begrif zum Teil 
sehr unterschiedliche mündliche Leistungen gefordert. Zu un-
terscheiden sind etwa folgende Formen: 

• Ein Text, der allen vorliegt, soll für die gemeinsame Besprechung 
vorbereitet werden. Dabei gilt es vor allem, Struktur und Anla-
ge des Textes aufzudecken und die zu diskutierenden, zentralen 
Aussagen herauszuarbeiten. 

• Über eine allgemeine Lektürebasis hinaus soll mit einem Referat 
zusätzliche Literatur ins Seminar eingebracht werden. Hier ist 
zu überlegen, in welcher Weise der in der Literatur beschriebene 
Ansatz oder Aspekt so aufzuarbeiten ist, dass er für die Seminar-
diskussion fruchtbar werden kann. 

• Mit dem Referat soll im Seminar ein Teilaspekt präsentiert wer-
den, der auf der Grundlage vorliegender Literatur (in der Regel 
sind das mehrere Texte) weitgehend eigenständig (z.B. anhand 
einer Fragestellung oder Tese) zu erarbeiten ist. 

Viele der folgenden Hinweise sind für verschiedene Formen 
von Referaten relevant. Einige Vorbereitungsschritte sind je-
doch speziell auf die letzte Form ausgelegt. 

II. Für wen halten Sie ein Referat? 

Das studentische Referat ist grundsätzlich mehrfach adressiert: 
• Ihren Mitstudierenden sollen Sie neue Wissensinhalte vermit-

teln, die das Seminar inhaltlich weiterbringen. Sie sollten die 
ausgewählten Inhalte also an das Vorwissen Ihrer Mitstudieren-
den anpassen. 

• Ihren Lehrenden wollen Sie zeigen, dass 
Sie sich eigenständig neue Inhalte an-
eignen, sie in eine sinnvolle Ordnung 
bringen und angemessen mündlich 
darstellen können. Inhalte, Umfang und 
Argumentationsrichtung des Referats 
sollten also mit Ihren Lehrenden abge-
sprochen werden. 

Letztendlich halten Sie das Re-
ferat auch für sich selbst: Sie 
erwerben ausführliche Kennt-
nisse über ein bestimmtes The-
ma, die Sie ggf. zu einer Haus-
arbeit ausarbeiten können. 

TIPP 
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III. Welche Fähigkeiten schult ein Referat? 

Referate bieten Ihnen die Chance, wesentliche Aspekte wissen-
schaflicher Arbeitsmethodik zu erwerben. Sie trainieren z.B. 

• den Umgang mit (wissenschafli-
Bei der Textbearbeitung helfen 
Fragen wie: 

chen) Texten, indem Sie 
»  sich  ein  adäquates  Textver-

ständnis erarbeiten, 
» W as   sind   die   Ziele/Anliegen   des   

Textes? 
»  die wichtigsten Aspekte eines 

T emas   identif zieren  und 
sich auf diese konzentrieren.  

»  Welche  Voraussetzungen  wer-
den zugrunde gelegt?  

»  Welche Position wird vertreten 
und wie wird diese Position ar-
gumentativ gestützt? »  eine wissenschaf liche  Frage-

stellung entwickeln:  Zu wel-
cher  übergeordneten  Frage  
nimmt der Text Stellung?  

»  Was ist das Problem, das im 
Kern diskutiert wird?  

»  Gibt es andere Forschungsmei-
nungen/Fakten? »  einem T ema  kritisch begeg-

nen  und  so eine  eigene  Positi-
on entwickeln. 

• die Auf ereitung eines  T emas für ein Publikum, indem Sie 
»  komplexe  Inhalte  in  eigenen  Worten  in  mündlicher  

Form präsentieren, 
»  ein T ema  für  ein  bestimmtes  Publikum  adäquat  und  

didaktisch auf ereiten, 
»  frei  vor  einer  Gruppe sprechen:  Sie  erarbeiten  sich  so au-

ßerdem Sicherheit und einen eigenen Präsentationsstil. 

IV. Wie bereiten Sie das Referat vor? 

1. Die ersten Schritte 

• Machen Sie sich Gedanken über die Art des Referats und spre-
chen Sie mit den Lehrenden darüber: Sollen Sie einen Sachver-
halt deskriptiv beschreiben, einen Text vorstellen oder eine Fra-
ge-/Problemstellung bearbeiten? 

• Suchen, sichten und selektieren 
Sie die Literatur (überblicksar-
tiges Lesen). Denken Sie daran, 
die verwendete Literatur und die 
Quellen im Referat anzugeben. 

Nutzen Sie die Beratungsange-
bote der Lehrenden frühzeitig 
und bei Bedarf mehrfach. 

TIPP 
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•  in der Sprechstunde mit dem Lehrenden 
»  klären  Sie  die  formalen  Anforderungen  an das  Referat  

(z.B.  Länge des  Referats,  ist  eine  PowerPoint-Präsentati-
on gefordert, Handout oder  T esenpapier etc.)  

»  entwickeln  und  besprechen  Sie  die  Fragestellung/T ese/ 
Problemstellung und die verwendete Literatur 

•  Machen  Sie  sich  bewusst,  dass  bei  
einem  Gruppenreferat  die  Arbeits-
organisation in  einer  Gruppe ent-
scheidend  ist  und  strukturiert  wer-
den  muss.  Ziel  ist  ein  einheitliches,  
in sich geschlossenes  Referat. 

Nutzen Sie die Gruppe, um
sich mündlich über Inhalte
klar  zu  werden,  Verständnis  zu  
sichern,  gemeinsam  das  Ver-
mittlungsziel zu bestimmen 
und  die  Struktur  der  Argumen-
tation zu entwickeln. • Berücksichtigen Sie die räumlichen 

Voraussetzungen,  auf  die  Sie  in  der  
Referatssituation tref en,  schon  wäh-
rend der Vorbereitung und stellen Sie sich darauf ein: 

TIPP 

»  Ist eine Tafel, ein Beamer, ein OHP vor Ort?  
»  Wo sollte ich stehen?  

2. Gliederung und Auswahl 

Gliederung und Auswahl erfolgen durch eine intensive und 
gewissenhafe Auseinandersetzung mit den Inhalten und die 
Ausrichtung auf eine klar bestimmte Fragestellung. 

• Machen Sie sich klar, welche/n Botschaf/ 
Inhalt Sie vermitteln wollen und formulie-
ren Sie ein Vermittlungsziel. 

• Überlegen Sie, welche Argumente und In-
formationen vorgetragen werden müssen, 
um dieses Ziel zu erreichen. Wie können Sie 
den Weg dorthin für das Publikum plausi-
bel und nachvollziehbar gestalten? 

Konzentrieren  Sie  sich  auf  das  
Wesentliche! 

TIPP 

• Erstellen Sie dementsprechend eine Gliede-
rung. Diese sollte neben dem Hauptteil eine Einleitung vorse-
hen, die zum Tema hinführt, und einen Schluss, der die Inhalte 
in einem Fazit bündelt. 

Hier eignet sich eine Concept 
Map zur Visualisierung ihrer 
Argumentationslinie. 

TIPP 
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3. Sprachliche Darstellung 

Bei der sprachlichen Aufereitung ist nicht nur auf das zuhö-
rende Publikum zu achten; auch Sie selbst müssen mit Ihrem 
Manuskript gut zurechtkommen. 

• Vermeiden Sie schrifsprachliche Stilelemente in Ihrem Manu-
skript (z.B. zu lange Sätze, viele Nebensätze, Nominalstil). 

• Fassen Sie Ihre Hauptaussagen je-
weils zusammen, verorten Sie sie 
in der Gliederung und leiten Sie 
den nächsten Punkt mit Blick auf 
das Gesamtthema  ein. 

Gestalten Sie die Übergänge 
zwischen den einzelnen Punk-
ten  bewusst aktiv und flüssig. 

TIPP 

Medien  dienen  nur  der  Unter-
stützung  des  Gesagten:  In-
halte sollten nicht gedoppelt 
werden. 

TIPP 

• Hauptargumente können ruhig mehrfach vorgetragen werden. 
• Machen Sie anhand von Verben der alltäglichen Wissenschafs-

sprache deutlich, was Sie tun: Stellen Sie etwas dar oder erläutern 
Sie, kritisieren Sie, widerlegen Sie, beleuchten Sie etwas? 

• Betonung und Pausen planen (Regieanweisungen im Skript). 
• Fragen, die im Verlauf des Referats das Publikum einbeziehen, 

können den Vortrag aufockern und zum Mitdenken anregen. 

4. Visuelle Unterstützung 

• Die Medienauswahl sollte dem 
Tema angepasst werden: Muss 
es PowerPoint sein oder ist es 
sinnvoller, die Tafel, ein Flip-
Chart und/oder den OHP zu ver-
wenden, um ihre Aussagen oder 
Sachverhalte zu veranschaulichen (in Stichworten oder Bildern). 

• Die Tafel und das Flip-Chart bieten die Chance, spontan etwas 
anzuschreiben (Fachbegrife) oder ein Tafelbild zu entwerfen. 

• Bilder und selbst erstellte Visua-
lisierungen helfen dem Publikum 
beim Verständnis (z.B. bei Ent-
wicklungen ein Flussdiagramm, 
bei chronologischen Ereignissen 
ein Zeitstrahl, bei Gegenüberstel-
lungen eine Tabelle etc.). Bitte nicht zu komplex anlegen! 

Sprechen Sie  neben den In-
halten auch Ihre Medien/ 
Hilfsmittelwahl  mit dem Leh-
renden ab. 

TIPP 

• Sie können nach Absprache mit Ihrem Lehrenden ggf. auch Vi-
deos, Hörbeispiele oder andere Hilfsmittel einsetzen. 
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V. Wie präsentieren Sie Ihre Inhalte? 

• Tragen  Sie  Ihr  Referat  möglichst  
frei  vor  (üben,  üben,  üben).  Der  
Einstieg kann vorformuliert und 
auswendig  gelernt werden,  um  Si-
cherheit zu gewinnen. 

Es kann sein, dass die Leh-
renden Sie unterbrechen, um
etwas  zu  korrigieren  oder  zu  
ergänzen.  Versuchen  Sie  sich  
deshalb eine gewisse Flexibili-
tät im Ablauf zu bewahren! • Nehmen Sie bewusst Kontakt zum 

Publikum auf, interagieren Sie mit 
dem Publikum (z.B. wenn jemand 
durch  seine  Mimik  Unverständnis  
anzeigt). 

TIPP 

• Gestalten Sie bei Gruppenreferaten den Übergang zwischen den 
Rednern: Schafen Sie sinnvolle „sprachliche Brücken“, indem 
Sie Ihren Teil zusammenfassen und die Inhalte des nächsten Re-
feratsteils mit einem Satz einleiten. 

• Beziehen Sie die ausgewählten Medien aktiv mit ein, zeigen Sie 
bei Bedarf auf etwas auf der Folie, aber sprechen Sie nicht zur 
Projektionsf äche. 

Was Sie vor, während und nach Ihrem Referat noch bedenken 
können: 

•  Suchen  Sie  sich  einen  geeigneten  
Platz im Raum und überlegen Sie 
bei  einem  Gruppenreferat,  wo die  
anderen  Teilnehmenden  der  Refe-
ratsgruppe  vor  und  nach ihrem  Part 
stehen sollen, um nicht abzulenken. 

Wenn  Sie  sehr  aufgeregt  sind,  
versuchen  Sie  sich  klarzuma-
chen, dass Sie mehr wissen
als das Publikum. Erinnern Sie 
sich daran, dass Sie sich gut
vorbereitet haben! • Klären Sie, ob Fragen bereits wäh-

rend des Referats erwünscht sind TIPP 
und ob/wann es ein Handout gibt. 

• Lassen Sie Ihrer Gestik freien Lauf, das unterstützt das Gesagte 
und fördert füssiges Sprechen. 

• Wenn eine Diskussion nach dem Referat erwünscht ist, bereiten 
Sie ggf. Tesen oder Fragen vor und bringen diese in einen sinn-
vollen Zusammenhang zum gehaltenen Referat. 
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VI. Wie bereiten Sie das Referat im Anschluss nach? 

• Holen Sie sich vom Plenum oder Ihren Lehrenden Feedback ein. 
• Refektieren Sie das Referat auch für sich selbst noch einmal: 

Was lief gut, was war verbesserungswürdig? Fassen Sie Vorsätze 
für das nächste Referat. 

• Stellen Sie ggf. sicher, dass die Ergebnisse der Diskussion im 
Nachhinein allen zur Verfügung stehen  (Fotos, Protokoll). 

• Wenn die PowerPoint-Präsentation überwiegend Bildmaterial 
und Visualisierungen enthält, muss das Handout ausführlich 
und für alle zugänglich sein (evtl. Semester-Apparat). 

Literatur: 

• Franck, Norbert Rhetorik für Wissenschaf ler, Selbstbewusst 
aufreten, selbstsicher reden. München: Vahlen, 2001. 

• Göttert, Karl-Heinz: Einführung in die Rhetorik: Grundbegrife 
– Geschichte – Rezeption. (3. Auf.) München: Fink, 1998. 

• Guckelsberger, Susanne: Mündliche Referate in universitären 
Lehrveranstaltungen. Diskursanalytische Untersuchungen im 
Hinblick auf eine wissenschaf sbezogene Qualifzierung von 
Studierenden. München: Iudicium, 2005 (Studien Deutsch, 
hrsg. v. Konrad Ehlich und Angelika Redder, Band 34). 

• Leppin, J./Trenkamp O. (2012): Referate an der Uni: Sie reden, 
wir leiden. In: Spiegel Online, 16.11.2012. http://www.spiegel. 
de/lebenundlernen/uni/typologie-der-referenten-uni-vortrae-
ge-des-grauens-a-867538.html (Zuletzt geprüf: 25.10.2017). 

• Pabst-Weinschenk, Marita: Reden im Studium. (Erstauf. 1995 
Berlin: Cornelsen Scriptor) Alpen: pabst press, 2009. 
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Zitat: Da seufzen die 
Lustlosen...

Beobachtungsbogen für mein Referat 

Welchen Eindruck habe ich von meinem Referat? 

Welchen Eindruck haben andere von meinem Referat? 

Was möchte ich beim nächsten Mal anders machen? 
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